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Abstract

Der Beginn eines Studiums geht mit einer Reihe von sozioökono-
mischen und psychosozia-len Anforderungen einher, deren Be-
wältigung mitunter erhebliche Anpassungen von Studie-renden 
erfordert. In den letzten Jahren haben zusätzlich die Auswirkungen 
der COVID-19-Pandemie weltweit die körperliche und psychische 
Gesundheit vieler Studierender erheblich belastet. Das EU-geför-
derte Projekt „MentalHigh“ widmet sich der Stärkung psychischer 
Gesundheitskompetenzen von Studierenden an Universitäten in 
Vietnam und Kambodscha. Im Sinne eines Setting-Ansatzes soll 
das Projekt einen Beitrag dazu leisten, umfassendere Transforma-
tionsprozesse in den Bildungseinrichtungen anzustoßen und eine 
gesundheitsför-dernde Umgebung zu schaffen, die das Wohlbe-
finden der Studierenden nachhaltig verbessern soll.

Schlagwörter: Psychische Gesundheitsförderung, Universität, 
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Abstract

Entering university is associated with various socioeconomic and psychosocial demands, which 

require students to make considerable adjustments and develop adaptive behaviour to be able 

to cope. In recent years, the effects of the COVID-19 pandemic also had a significant impact on 

the mental health of many students worldwide. The EU-funded project „Men-talHigh“ has set 

out to strengthen the mental health of students by developing and imple-menting mental health 

promotion and prevention activities in Higher Education Institutes (HEIs) in Vietnam and Cam-

bodia. Following a whole-university approach the project should lay the foundation to transform 

the HEIs long-term into health-promoting environments that sustainably improve the well-being 

of students.

Förderung psychischer Gesundheit

Die Gesunderhaltung der Bevölkerung ist weltweit ein zentrales Anliegen im Bereich Public Health 

(Reininghaus et al. 2023). Maßnahmen im noch neuen Feld der Public Mental Health zielen darauf 

ab, auf gesamtgesellschaftlicher Ebene psychischen Erkrankungen vorzubeugen, Stigmatisie-

rung entgegenzuwirken sowie Gesundheitskompetenzen in Bezug auf psychische Gesundheit 

zu vermitteln (Riedel-Heller 2023). Der vorliegende Beitrag gibt eine kurze Übersicht zum Auf-

bau, den Zielen und ersten Meilensteinen des EU-finanzierte Drittmittelprojektes „Building Men-

tal Health Capacity in Higher Education Institutes in Southeast Asia“ (Kurztitel: MentalHigh). Ziel 

des Konsortiums, bestehend aus europäischen und südostasiatischen Hochschulen, ist die Ent-

wicklung und Implementation von Informations- und Präventionsangeboten an sieben Universi-

täten in Vietnam und Kambodscha. Koordiniert wird das Projekt über eine Laufzeit von drei Jahren 

(2023-2026) an der HAW Hamburg.

Studieren bedeutet (auch) Stress 

Der Beginn des Studiums ereignet sich für die meisten Studierende im Übergang zum Erwach-

senenalter, einer nicht selten von Unsicherheiten geprägten Lebensphase für den persönlichen 
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und beruflichen Werdegang (Kriener et al. 2018). Neben den akademischen Anforderungen ist 

Studieren für die Mehrheit mit der Entwicklungsaufgabe einer selbstständigen Lebensführung 

verbunden. Diese erfordert unter anderem eigene Verantwortung für die finanzielle Absicherung 

zu übernehmen und die eigene Zeit effektiv einzuteilen (Eissler et al. 2020:). In Deutschland stellt 

sich bei steigenden Lebenshaltungskosten für rund ein Drittel das Studium als finanziell prekäre 

Situation dar, die mit zusätzlichem Lohnerwerb und Nebenbeschäftigungen kompensiert wer-

den muss. Das zeigte sich in der regelmäßig durchgeführten Studierendenbefragung (SiD) von 

188,000 Studierenden, die 2021 an 250 Hochschulen befragt wurden (Kroher et al. 2023). 

Für viele Studierende bedeutet der Studienbeginn auch die vertraute Umgebung zu verlassen, 

sich in eine neue Gemeinschaft zu integrieren und ein neues soziales Netzwerk aufzubauen (Diehl 

et al. 2018). Internationale Studien zeigen, dass Gefühle der sozialen Isolation und Einsamkeit 

eine immense Belastung für die psychische und physische Gesundheit von Studierenden dar-

stellen können (Zahedi et al. 2022). Schon vor Beginn der COVID-19 Pandemie gab es eindeuti-

ge Hinweise darauf, dass Jungerwachsene sich im gesellschaftlichen Vergleich einsamer fühlen 

(u.a. Demarinis 2020; Diehl 2018), eine Tendenz, die sich im Verlauf der Pandemie für Studierende 

noch verstärkte (Wenig et al. 2023). Neben diesen sozioökonomischen Faktoren stellen insbe-

sondere Stress und Leistungsdruck, ausgelöst durch Phasen intensiver Arbeitsbelastung und 

hoher Prüfungsdichte, eine besondere Belastung für das Wohlbefinden Studierender dar (Stein-

kühler et al. 2023; Kroher et al. 2023; Poskowsky et al. 2018).

Mental Health Krise unter Studierenden?

Die World Mental Health Studie der World Health Organisation (WHO) deutete ebenfalls bereits 

vor der Pandemie auf eine hohe psychische Belastung von Studierenden hin. Rund ein Fünftel der 

in 21 Ländern befragten Studierenden litt demnach innerhalb eines Jahres unter mindestens ei-

ner psychischen Störung mit Krankheitswert (Auerbach 2018). Im Vergleich zur Allgemeinbevöl-

kerung ergab sich auch eine stark erhöhte Lebenszeitprävalenz (22,3%) für suizidale Gedanken 

und Suizidversuche (Mortier et al. 2018). Während der Pandemie galten Studierende daher als 

eine besonders gefährdete Gruppe im Vergleich zu Menschen im Beschäftigungs- oder Renten-

verhältnis (Aristovnik 2020; Doolan 2021; Xiong 2020). Da Studierende keine homogene Gruppe 

darstellen und sich Studienbedingungen international häufig schwer vergleichen lassen, liefern 

regelmäßige Befragungen zur psychischen Gesundheit und seelischem Wohlbefinden an Univer-

sitäten eine wichtige Informationsquelle. Die Sozialerhebung des Deutschen Studierendenwerks 

(DSW), die seit 2011 in Kooperation mit dem Deutschen Zentrum für Hochschul- und Wissen-

schaftsforschung (DDZHW) durchgeführt wird, deutet ebenfalls auf einen steigenden Anteil 

Studierender hin, die sich psychisch belastet fühlen. 2016/2017 gaben 11% der Befragten an, 

unter studienerschwerenden Beeinträchtigungen zu leiden (+6 % im Vergleich zur Datenerhe-
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bung aus dem Jahr 2011), wobei der Großteil dieser Gruppe (47%) eine psychische Erkrankung 

als die schwerste Beeinträchtigung angab (Middendorff et al. 2017). 

Auch in einer separaten bundesweiten Befragung unter den Studierenden mit erlebten Beein-

trächtigungen aus der SiD Erhebung 2016/2017 (beeinträchtigt studieren - best2) berichtete 

rund die Hälfte (53%) am stärksten von einer psychischen Erkrankung beeinträchtigt zu sein 

(Depression: 80%, Angststörung: 39%, Essstörungen: 16% und Persönlichkeitsstörung: 12%) 

(Poskowsky et al. 2018). Aus den Daten der aktuellen Erhebung (beeinträchtigt studieren – 

best3) lässt sich eine weitere Erhöhung des Anteils der Studierenden ablesen, die sich im Stu-

dium als deutlich beeinträchtigt wahrnehmen (16%) (Steinkühler et al. 2023). Von diesen Studie-

renden gaben 65% an insbesondere durch psychische Erkrankungen eingeschränkt zu sein. Bei 

zwei Drittel dieser Studierenden (69,9%) war die psychische Erkrankung bereits vor Beginn des 

Studiums manifest, 22,9% gaben jedoch an, erst seit dem Studium beeinträchtigt zu sein. 

Auch wenn die Aussagen der SiD-Befragung auf Selbstaussagen der Studierenden basieren, die 

auch eine höhere Sensibilität und Akzeptanz psychischer Erkrankungen widerspiegeln können, 

zeigen die Ergebnisse den Bedarf universaler und sekundärer Präventionsstrategien an Hoch-

schulen. Dabei scheint es wichtig ein dimensionales Konzept psychischer Gesundheit anzuwen-

den, das auch Belastungen des seelischen Wohlbefindens an der Schwelle zur Erkrankung um-

fasst. Ebenfalls sollten die Bedarfe unterschiedlicher Studierendengruppen, wie z.B. Menschen, 

die sich dem LGBTQIA+ Spektrum zuordnen, in den Daten abgebildet sei. Dies wird in der Gesund-

heitsberichtserstattung angelsächsischer Universitäten bereits umgesetzt und es können 

dort bereits dezidiertere Aussagen darüber getroffen werden, welche Studierenden besonders 

psychisch belastet sind, wie sich die Selbstaussagen dieser Studierenden im Längsschnitt ver-

ändern und welche Unterstützungsangebote an den Universitä-ten als hilfreich wahrgenommen 

werden (Sanders 2023).

Hochschulen tragen eine besondere Verantwortung 

Die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung der Vereinten Nationen (UN) betont die Bedeutung 

von Gesundheit und Wohlbefinden (Sustainable Development Goal 3) sowie die Förderung einer 

inklusiven Bildungslandschaft, die Chancengleichheit und soziale Teilhabe unterstützt (SGD 10 

und 16) (UN Department of Economic and Social Affairs 2017). Hochschulen kommt eine tra-

gende Rolle zu, Bedingungen zur Verbesserung des seelischen Wohlbefindens von Studierenden 

sowie Maßnahmen zur Förderung psychischer Gesundheit zu schaffen. Denn der Großteil aller 

psychischen Erkrankungen manifestiert sich im Laufe der Spätadoleszenz bzw. des frühen Er-

wachsenenalters (Solmi et al. 2022). 
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Ein ganzheitlicher Setting-Ansatz in der Gesundheitsförderung geht davon aus, dass Gesundheit 

nicht nur durch individuelle Entscheidungen, sondern auch durch die Bedingungen des sozialen 

und materiellen Umfelds beeinflusst wird (Holt und Powell 2017). Nachhaltige Verbesserung der 

Gesundheitschancen sollen durch eine ganzheitliche Betrachtung und Einbeziehung aller rele-

vanten Akteur:innen in einem Setting wie einer Hochschule erreicht werden. Gleichzeitig wird 

dabei auch die Partizipation der Betroffenen betont, um sicherzustellen, dass Maßnahmen den 

tatsächlichen Bedürfnissen und Bedingungen entsprechen. 

Hochschulen bieten aus dieser Perspektive nicht nur formale Bildung an, sondern sind auch Orte, 

an denen sich Studierende persönlich und sozial entwickeln und gegebenenfalls auch Unterstüt-

zung bei psychischen Problemen in Anspruch nehmen können (Brewster und Cox 2023). Neben 

der grundsätzlichen Förderung psychischer Gesundheit tragen Universitäten dabei auch eine gro-

ße Verantwortung, psychische Probleme zu entstigmatisieren und Möglichkeiten für Prävention 

bzw. frühzeitige Hilfe zu ermöglichen. Zusätzlich sollte bei Bedarf ein nahtloser Übergang zu in-

tensiveren Unterstützungsmaßnahmen für Studierende mit psychischen Erkrankungen gegeben 

sein (Nair und Otaki 2021). Wenn soziale Unterstützung und Bewältigungsstrategien unmittelbar 

an der Hochschule angeboten werden, kann das Risiko für psychische Gesundheitsprobleme bei 

Studierenden gesenkt werde (Wenig et al. 2023). Hierbei ist es entscheidend, ein Bewusstsein 

bei Mitarbeitenden dafür zu entwickeln, dass akademische Anforderungen, finanzielle Sorgen 

und soziale Herausforderungen eine erhebliche Belastung für Studierende darstellen können und 

es einer Organisationskultur bedarf, die Studierende darin unterstützt, ihre mentale Gesundheit 

zu bewahren (Aristovnik et al. 2020).

Psychische Gesundheit Studierender in Vietnam und Kambodscha

Bereits im Jahr 2018 entstand im Rahmen einer Einladung des Deutschen Akademischen Aus-

tauschdienst (DAAD) zur Förderung der internationalen Wissenschaftskooperation bei einem 

Besuch in Hanoi der erste Kontakt zwischen dem Department Soziale Arbeit der HAW Hamburg 

(vertreten durch Gunter Groen) und Hochschulen aus Südostasien. Als Resultat startete im Jahr 

2020 ein vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) finanziertes Projekt an der 

HAW Hamburg, mit dem Ziel, ein gemeinsames Projekt zur Förderung der psychischen Gesund-

heit von Studierenden ins Leben zu rufen. Im Vergleich zu Europa, Nordamerika und Australien 

sind Angebote zur psychosozialen Unterstützung in den Ländern Südostasiens noch nicht regel-

haft der Fall. Die COVID-19-Pandemie stellte auch in diesen Regionen der Welt eine zusätzliche 

Herausforderung für die psychische Gesundheit Studierender dar. 

Bis zur Einreichung des Antrags im Februar 2022 im Rahmen der Erasmus+ Programmlinie „Capa-

city Building in the Field of Higher Education“ (CBHE) konnten in einer Forschungskooperation mit 

fünf vietnamesischen und einer kambodschanischen Universität zwei Vorstudien realisiert wer-
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den. Ein systematisierter Review von 21 Studien (N= 15.589) zur Prävalenz psychischer Proble-

me bei Studierenden im Alter von 20-23 Jahren an Hochschulen in Kambodscha, Laos, Malaysia, 

Myanmar, Thailand, Vietnam zeigte eine hohe Belastung mit psychischen Problemen wie Ängsten 

(42,2%), Depression (29,4%), Stress (16,4%) und auch Suizidalität (7-8%) sowie ein hohes Maß 

an Komorbidität (Dessauvagie et al. 2021). Mit psychischen Problemen assoziiert waren, ähn-

lich wie in anderen Regionen der Welt, ein geringerer sozioökonomischer Status und finanzielle 

Schwierigkeiten sowie beeinträchtigte akademische Leistungen, wohingegen soziale Unterstüt-

zung und verlässliche Beziehungen protektiv zu wirken scheinen. Ebenso deuteten die Studien 

auf eine noch geringe Bereit-schaft bei Studierenden hin, sich professionelle Hilfe zu suchen. 

In einer zweiten Studie ging es darum die Mental Health Literacy (MHL) von Studierenden mit 

einem kulturell validierten Fragebogen zu erheben (Dessauvagie et al. 2022). MHL bezeichnet 

das Wissen und die Fähigkeiten, die notwendig sind, um die Bedeutung psychischer Gesundheit 

anzuerkennen und zu verstehen diese zu fördern, Beeinträchtigungen zu erkennen und bei Be-

darf Unterstützung zu suchen. Dazu gehören das Erkennen von Symptomen psychischer Erkran-

kungen, das Verständnis der Ursachen und Risikofaktoren sowie Kenntnisse über verfügbare 

Behandlungsmöglichkeiten und Unterstützungsangebote. Zudem fördert MHL die Reduzierung 

von Stigmatisierung und Diskriminierung gegenüber Menschen mit psychischen Erkrankungen. 

An der Onlinebefragung im Sommer 2020 nahmen 1041 Studierende an fünf vietnamesischen 

und einer kambodianischen Hochschule teil. Von den Befragten gaben 16,8% an persönliche Er-

fahrung mit psychischen Erkrankungen/Problemen zu haben, lediglich 45% der Befragten fühlten 

sich in der Lage, sich verlässlich über psychische Gesundheit informieren zu können. Insgesamt 

ergab die Studie ein im Verhältnis zu Studierenden in Europa, den USA und Australien niedrigeres 

Level an psychischer Gesundheitskompetenz. Ebenfalls bestätigten die Ergebnisse den Befund 

früherer Studien, dass psychische Probleme stark stigmatisiert sind, sodass bestehende Hilfe-

angebote oft unzureichend genutzt werden (Kamimura et al. 2018).

Das Projekt MentalHigh

Seit Mai 2023 wirken neben dem Department Soziale Arbeit an der HAW Hamburg als Projekt-

leitung, dieselben Hochschulen in Vietnam (VNU University of Education, VNUHCM University of 

Social Sciences and Humanities, Thai Nguyen University of Agriculture and Forestry, Thai Nguy-

en University of Economics and Business Administration und die Vinh University of Technology 

Education) und in Kambodscha (Royal University of Phnom Penh), die bereits in den Vorstudien 

beteiligt waren, sowie eine weitere kambodianische Bildungseinrichtung (National Institute of 

Education) und zwei europäische Hochschulen (Turku University of Applied Sciences, Finnland 

und Universitat Jaume I, Spanien) am Ka-pazitätsaufbauprojekt MentalHigh mit. Im ersten Jahr 

des Projekts haben zwei Partnermee-tings in Hanoi und Valencia stattgefunden, in denen sich die 
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Mitglieder des Konsortiums abstimmen und mit der konkreten Umsetzung der Projektziele aus 

der Antragsstellung aus-einandersetzen konnten. 

Die Repräsentant:innen der Hochschulen aus Südostasien vertreten zum Teil Studiengänge, die 

eine fachliche Nähe zum Thema psychische Gesundheit aufweisen, und Departments, aus denen 

heraus bereits hochschulübergreifende psychologische Beratung für Studierende angeboten 

wird (ein Department Psychologie in Kambodscha und zwei in Vietnam). Es sind aber auch Stu-

diengänge vertreten (Agrar- und Forstwissenschaften, BWL und das International Office einer 

Technischen Universität in Vietnam), die bisher keinen Bezug zum Thema haben und in deren 

Hochschulen noch keine Infrastruktur zur Unterstützung von Studierenden mit psychischen 

Problemen existiert. Auch unter den Partnern, bei denen eine einschlägige Wissensbasis zum 

Themenfeld psychische Gesundheit vorhanden ist, variiert der Erfahrungsschatz hinsichtlich der 

Umsetzung von gesundheitsförderlichen Maßnahmen und Aktivitäten in diesem Bereich (z.B. 

Ausrichten eines „World Mental Health Day“). Ein besonderes Augenmerk im Projekt liegt daher 

darauf, den bilateralen Austausch unter den Hochschulen in Vietnam und Kambodscha zu fördern 

und bei allen Projektaktivitäten mögliche Synergien unter den Universitäten mitzudenken. Die 

europäischen Hochschulen bringen u.a. internationale Erfahrungen in der Entwicklung von Wei-

terbildungsprogrammen im Bereich psychische Gesundheit und interdisziplinären Kooperation 

(HAW Hamburg), in der psychischen Gesundheitsförderung (Finnland im Bereich der Pflegewis-

senschaften) und der Ent-wicklung digitaler Gesundheitsanwendungen (Spanien im Bereich der 

Klinischen Psychologie) mit.
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Ziele und Arbeitspakete 

Das Projekt MentalHigh zielt darauf ab, ein leicht zugängliches Informations- und Präventionsange-

bot zur Förderung der psychischen Gesundheit und des Wohlbefindens von Studierenden zu entwi-

ckeln und umzusetzen. Darüber hinaus sollen die Aktivitäten dazu beitragen, eine nachhaltige Verän-

derung hin zu einer inklusiven und gesundheitsfördernden Umgebung zu bewirken und im Sinne des 

Setting-Ansatzes in den beteiligten südostasiatischen Hochschulen einen Transformationsprozess 

hin zu einer „mentally healthy university“ (UK 2020) in Gang zu bringen. Um die Studierendenpers-

pektive in dieser Form der Organisationsentwicklung zu jedem Zeitpunkt aktiv einzubeziehen, wurde 

bereits ein Gremium aus jeweils zwei Studierenden von jeder Hochschule in Vietnam und Kambod-

scha gegründet und in die Forschungsaktivitäten eingebunden. Insgesamt ist das Projekt in sechs 

Arbeitspakte aufgeteilt, die von unterschiedlichen Universitäten geleitet werden (siehe Abb. 3).
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Folgende Interventionen sind geplant, die zurzeit vorbereitet und entwickelt werden, und deren 

Implementation innerhalb der Projektlaufzeit evaluiert werden sollen (siehe Abb. 4):

1. Aufklärung und Sensibilisierung: Erhöhung des Bewusstseins für psychische Gesundheit, Er-

kennung von psychischen Problemen und Abbau von Stigmatisierung durch eine mobile App 

für Studierende.

2. Niederschwellige Angebote: Bereitstellung einer digitalen Plattform und Zugang zu einem 

evidenzbasierten Online-Kurs zur Förderung von Resilienz und psychischem Wohlbefinden 

von Studierenden, der im Rahmen des Projekts aktuell kulturell adaptiert wird.

3. Förderung einer inklusiven Hochschulkultur: Durchführung von Mental-Health-Calender 

Events vor Ort und im Rahmen von Online-Kampagnen für Studierende und Mitarbeitende zur 

Etablierung einer Campus-Kultur, die psychische Gesundheit und Wohlbefinden fördert und 

Barrieren in der Inanspruchnahme von Hilfen abbaut. 

4. Nachhaltigkeit: Capacity-Building-Workshops mit Entscheidungsträger:innen an den Hoch-

schulen zum Aufbau langfristiger Strukturen und Kooperationen mit lokalen Gesundheits-

diensten und NGOs, um ein umfassendes Netzwerk zur kontinuierlichen Unterstützung der 

Studierenden zu schaffen.
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In einem ersten, wichtigen Schritt wurden bereits Anfang 2024 86 Studierende und Mitarbeitende 

aus Lehre, Verwaltung und der Leitungsebene an den Hochschulen in Vietnam und Kambodscha 

zu spezifischen Bedarfen der psychischen Gesundheitsförderung im Rahmen von Fokusgruppen 

und qualitativen Einzelinterviews eingehend befragt. Die Daten werden zurzeit ausgewertet und 

in naher Zukunft veröffentlicht. Es lässt sich jedoch bereits ablesen, dass das Thema psychi-

sche Gesundheit in allen Studiengängen von hoher Relevanz für Studierende ist. Hierbei steht 

insbesondere der Bedarf nach Aufklärung und leicht zugänglichen Ressourcen zu Unterstützung 

im Vordergrund. Darüber hinaus können aus den Interviews vielschichtige Erkenntnisse zum Zu-

sammenhang von Kultur und psychischer Gesundheit gewonnen werden. Traditionelle Praktiken, 

Rituale oder spirituelle Überzeugungen spielen für viele der Befragten eine unterstützende Rolle 

im Umgang mit psychischen Herausforderungen. Für die Bereitstellung effektiver und niedrig-

schwelliger Angebote zur psychischen Gesundheit ist die Berücksichtigung kultureller Unter-

schiede und Sensibilitäten entscheidend und wird auch im Projekt MentalHigh eine besondere 

Rolle einnehmen. 

Das MentalHigh-Projekt online: https://mentalhigh.net/
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